
D
er Krake Anton aus dem Kon-
stanzer Sea-Life-Aquarium
hat bisher ganz ordentliche

Arbeit geleistet. Insbesondere hat
Anton den Sieg der deutschen Kicker
gegen die Ukraine bei der Europa-
meisterschaft in Frankreich trefflich
prophezeit. Vermutlich aus diesem
Grunde ist jetzt die Tierrechtsorga-
nisation PETA aktiv geworden. Sie
fordert die Umtopfung des Kraken. 

Üblicherweise ist es ja so, dass
Kraken, wenn sie das Wasser verlas-
sen haben, auf einem Grill landen
oder in einem Kochtopf. Die Koch-
topf-Kraken werden hinterher gern

zu einem Oktopus-Salat verarbeitet.
Als Marinade können wir Zitronen-
saft sowie sehr gutes Olivenöl emp-
fehlen. Keinesfalls sollte Knoblauch
fehlen. Man kann den kleingehäck-
selten Kraken auch lauwarm in eine
Pasta mischen. Dabei sollte ebenfalls
etwas Knoblauch zum Einsatz kom-
men. Aus all dem ergibt sich: Dem
PETA-Vorschlag einer Umtopfung
des Konstanzer Kraken Anton ge-
bricht es nicht an Praxistauglichkeit. 

Aber – man ahnt es schon – die
Tierschützer haben mit dem gesun-
den Appetit unschuldiger Fein-
schmecker wenig am Hut. Sie for-

dern die Freisetzung von Anton ins
Meer. Er solle in einen Nationalpark
in Südfrankreich umgetopft werden,
in dem Fischerei verboten ist. Dort
könne sich Anton eine Höhle bauen
und sie dekorieren. Kraken seien die
intelligentesten wirbellosen Tiere
und würden „Genies der Meere“ ge-
nannt. Sie seien zu komplexen Denk-
leistungen fähig und nutzten sogar
Werkzeuge.

Unsere Erfahrung lautet, dass sie
bei ordentlicher Zubereitung den-
noch gut schmecken. (nab)

Unterm Strich
●

Anton könnte lecker sein

Ob mit
Korian-
der oder
Tomate –
wie er
zubereitet
wird, kann
Anton selbst
orakeln. 
FOTO: COLOURBOX●» untermstrich@schwaebische.de

Attentäter soll sich zur Terrormiliz IS bekannt haben – Trump greift Obama an
ORLANDO (dpa/AFP) - Der Attentä-
ter von Orlando handelte nach vor-
läufigen Erkenntnissen der US-Er-
mittler nicht auf Anweisung aus der
Führung der Dschihadistenmiliz Isla-
mischer Staat (IS). Der Direktor der
Bundespolizei FBI, James Comey,
sagte am Montag, es gebe keinerlei
Hinweis darauf, dass der Terroran-
schlag auf einen Schwulenclub von
außerhalb der USA gesteuert worden
sei. Ebensowenig gebe es Indizien da-
für, dass der Attentäter Omar Mateen
„irgendeinem Netzwerk angehört“
habe. Mateen hatte sich im Verlauf
seines Angriffs in einem Anruf bei

der Polizei als Gefolgsmann von IS-
Anführer Abu Bakr al-Baghdadi be-
zeichnet. Die Dschihadistenmiliz be-
zeichnete ihrerseits in einer Erklä-
rung den 29-Jährigen als „Soldat des
Kalifats“.

Mateen, US-Bürger mit afghani-
schen Eltern, hatte in der Nacht zum
Sonntag in einem Nachtclub in Or-
lando, der hauptsächlich von Schwu-
len und Lesben besucht wird, 49
Menschen getötet und 53 verletzt, be-
vor er von der Polizei erschossen
wurde.

Die Tat beeinflusst den US-Wahl-
kampf. Der republikanische Präsi-

dentschaftsbewerber Donald Trump
forderte US-Präsident Barack Obama
zum Rücktritt auf, weil dieser in sei-
ner Stellungnahme nicht die Worte
„radikaler Islamismus“ benutzte.
Trump bekräftigte seine Forderung,
Muslimen die Einreise in die USA zu
verwehren. Das Massaker heizte
auch die Debatte über schärfere Waf-
fengesetze an. Mateen, der bereits
mehrfach vom FBI überprüft worden
war, hatte kurz vor der Tat legal ein
Gewehr und eine Pistole erworben.

Die demokratische Präsident-
schaftsbewerberin Hillary Clinton
sprach sich für ein strengeres Waf-

fengesetz aus. „Wir können Maßnah-
men ergreifen, damit Waffen nicht in
die Hände von Kriminellen und Ter-
roristen fallen.“ US-Präsident Barack
Obama sprach von einem „Akt des
Terrors und des Hasses“.

Mateen arbeitete für eine Sicher-
heitsfirma in Florida. Seine 2011 von
ihm geschiedene Ex-Frau sagte, ihr
Mann sei gewalttätig und psychisch
labil gewesen. International wurde
die Tat mit Entsetzen aufgenommen.
Viele Gebäude erstrahlten zu Ehren
der Opfer in den Regenbogenfarben
der Schwulen- und Lesbenbewe-
gung. ● LEITARTIKEL / SEITE 4

Orlando: Schütze wohl ohne Hintermänner

E
s war seit Monaten klar, dass et-
was, wie es jetzt in Orlando ge-
schah, Öl ins Feuer des ameri-

kanischen Präsidentschaftswahl-
kampfes gießen würde. Klar war
auch, dass der Populist Donald
Trump fast wie im Reflex versuchen
würde, das Verbrechen für seine
Zwecke auszuschlachten. Und ge-
nauso ist es nun gekommen. 

Während Amerika unter Schock
steht und weltweit getrauert wird,
nutzt Trump den schlimmsten Ter-
roranschlag auf amerikanischem Bo-
den seit dem 11. September 2001 aus,
um Punkte zu sammeln. Ohne auch
nur eine Sekunde zu warten, versucht
er die Regierung Barack Obamas als
eine Riege naiver Tagträumer zu cha-
rakterisieren – eingeschlossen Hilla-
ry Clinton, Obamas frühere Außen-
ministerin, die im Duell ums Weiße
Haus seine Rivalin sein wird. 

In Orlando ist es ein Moment des
Innehaltens, der Sprachlosigkeit, na-
türlich der Trauer. Wer sich in der
Homosexuellen-Gemeinde umhört,
spürt die Angst, die Verunsicherung,
das zermürbende Gefühl, dass man
nochmals zur Zielscheibe bewaffne-
ter Fanatiker werden könnte. 

Statt ernsthaft darauf einzugehen,
gibt Trump mit billigen Parolen Re-
zepte zum Besten, die in Wahrheit
keine sind. Ein Einreiseverbot für
Muslime, wie er es seit Monaten for-
dert? In diesem Fall wäre es wir-
kungslos verpufft: Omar Mateen, der
Todesschütze, kam in New York zur
Welt, er lebte in Florida. Keine Einrei-
sesperre hätte ihn stoppen können. 

Nun müssen die Ermittler prüfen,
ob Mateens monströse Tat das Ergeb-
nis einer vom IS eingefädelten Ver-
schwörung war oder der Alleingang
eines auf eigene Faust handelnden
Terroristen – auch wenn das für die
Opfer keinen Unterschied macht.

Einen Unterschied würde es aber
machen, wenn es in den USA nicht
mehr so leicht wäre, an Schusswaffen
zu kommen. Auch ein Land, dessen
Verfassung privaten Waffenbesitz ga-
rantiert, muss nicht zulassen, dass
man ein Schnellfeuergewehr mit der-
selben Selbstverständlichkeit kauft
wie eine Spielzeugpistole. Es sind
auch laxe Waffengesetze, die es Leu-
ten wie Mateen leicht machen, ihre
Horrorpläne in die Tat umzusetzen. 

Leitartikel
●

Von Frank 
Herrmann

●» politik@schwaebische.de

Trumps 
billige Parolen

HAMBURG/DÜSSELDORF (KNA) -
Der türkisch-islamische Dachver-
band DITIB kritisiert die aus der
Türkei stammenden Abgeordneten,
die für die Armenien-Resolution des
Deutschen Bundestags gestimmt ha-
ben. Zugleich verurteilt der Verband
aber alle Drohungen und Anfeindun-
gen gegen diese Abgeordneten.

Die Mitglieder des nach eigenen
Angaben größten Islamverbands in
Deutschland fühlten sich seit der Ab-
stimmung nicht mehr von den tür-

kischstämmigen Abgeordneten ver-
treten, sagte Zekeriya Altug vom DI-
TIB-Bundesverband: „Das ist natür-
lich ein riesiger Vertrauensverlust,
der die Menschen hier weiter spal-
tet“, sagte Altug. DITIB-Generalse-
kretär Bekir Alboga kritisierte alle
Anfeindungen gegen türkischstäm-
mige Abgeordnete: Niemals dürfe
man zulassen, dass Meinungsver-
schiedenheiten „zu Hass führen, der
uns verblendet und zur Gewalt ver-
leitet“, sagte Alboga. ● SEITE 5

DITIB kritisiert Abgeordnete
Armenien-Resolution missfällt türkischem Verband

schwaebische.de/em: Alles zur Fußball-Europameisterschaft in Frankreich ● RegioTV: Das Journal um 18 Uhr

EHINGEN (tg) - Die Südwest-CDU
hat einen neuen Generalsekretär: Der
Ehinger Landtagsabgeordnete Manu-
el Hagel übernehme ab kommender
Woche den Posten, sagte Parteichef
Thomas Strobl am Montag in Stutt-
gart. Der 28-Jährige ist jüngster CDU-
Abgeordneter des Parlaments und
hatte bei der Landtagswahl mit 36,3
Prozent die meisten Stimmen aller
CDU-Abgeordneten bekommen. Ha-
gel stammt aus Ehingen und ist ge-
lernter Bankkaufmann. ● SEITE 3

Ehinger ist neuer
CDU-Generalsekretär

16° bis 20°C
Gewitter, Starkregen,

Hagel drohen

Wetter
●

Börse
●

DAX: - 1,80%
Aktuell: 9657,44 | Vortag: 9834,62

PEKING (AFP) - In der Diskussion um
eine Anteilserhöhung des chinesi-
schen Konzerns Midea am Augsbur-
ger Roboterbauer Kuka zeichnet sich
laut „Handelsblatt“ ein Kompromiss
ab. In der Bundesregierung gebe es
Signale, dass Midea nicht mehr als 49
Prozent an Kuka halten wolle. Zudem
solle es einen „starken deutschen An-
keraktionär“ geben.

Der chinesische Haushaltswaren-
hersteller hält derzeit 13,5 Prozent an
Kuka und möchte seinen Anteil auf

mindestens 30 Prozent erhöhen.Dies
hat Sorgen über einen zu großen chi-
nesischen Einfluss auf ein deutsches
Unternehmen ausgelöst. Kanzlerin
Angela Merkel (CDU) dagegen wie-
gelte bei ihrem Besuch in China am
Rande der deutsch-chinesischen Re-
gierungskonsultationen ab. Investi-
tionen in Unternehmen des jeweils
anderen Landes beruhten zwischen
China und Deutschland auf Gegensei-
tigkeit, betonte sie am Montag in Pe-
king. ● SEITEN 3 UND 5

Kompromiss bei Kuka-Kauf
Chinesen wollen offenbar maximal 49 Prozent erwerbenBAD WALDSEE (dpa) - Eine Windho-

se hat am Montagabend in Bad Wald-
see rund 50 Häuser zum Teil beschä-
digt. Das Nebengebäude einer Gast-
stätte wurde komplett abgedeckt,
Ziegel und sogar Dachbalken flogen
100 Meter entfernt auf die Straße, wie
die Polizei am Abend mitteilte. „Zum
Glück ist aber niemand verletzt wor-
den“, sagte ein Sprecher. Die Durch-
fahrtstraße des Ortsteils Reute muss-
te gesperrt werden. Die beschädigten
Wohnhäuser waren aber alle noch
bewohnbar. Zur Höhe des Sachscha-
dens gab es noch keine Angaben.

Windhose tobt
durch Reute

●

Gewerbliche Anzeigen 0751 / 29 551 118

Private Anzeigen 0751 / 29 555 444

AboService 0751 / 29 555 555

Ticket Service 0751 / 29 555 777

LONDON (AFP) - Deutschland belegt
beim Export von Rüstungsgütern laut
dem britischen Branchendienst IHS
Jane’s weltweit den dritten Platz hin-
ter den USA und Russland. Ein am
Montag veröffentlichter Bericht des
Militärinformationsdienstes besagt,
dass die Bundesrepublik im vergan-
genen Jahr Waffen und Rüstungsma-
terial im Wert von 4,8 Milliarden Dol-
lar (4,2 Milliarden Euro) verkaufte.
Damit rückte Deutschland im Ver-
gleich zu 2014 vom fünften auf den
dritten Platz vor. ● SEITE 5

Deutschland bei
Rüstung auf Platz drei

Miss Germany Lena
Bröder spricht über

ihre Ar-
beit als
Religions-
lehrerin.
Seite 9

Heute lesen Sie
●

FOTO: DPA

Vor allem in der Homosexuellen-Gemeinde verliehen am Montag – hier vor dem Weißen Haus in Washington – viele Menschen ihrer Trauer über das
Massaker von Orlando Ausdruck. Auf der ganzen Welt nahmen Menschen Anteil am Schicksal der Opfer und Hinterbliebenen. FOTO: DPA
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Holzpellets können zur Gefahr werden
Wer den Brennstoff falsch lagert, nimmt 

ein tödliches Risiko in Kauf. Seite 15
FOTO: COLOURBOX

Katrin Leser setzt alle schachmatt
Die 15-jährige Deutsche Schachmeisterin
aus Berg im Porträt. Seite 23

FOTO: COLOURBOX
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Neues aus 
den Gemeinden

●

ALTSHAUSEN (sz) - Zwei Unbekann-
te haben am Sonntagmorgen um 4
Uhr in der Asylbewerberunterkunft
in der Saulgauer Straße in Altshau-
sen mit einem Stein das Fenster einer
stillgelegten Küche eingeworfen.
Obwohl die Polizei schnell zur Stelle
war, konnten die beiden unerkannt
entkommen. Laut Polizeibericht sind
die Gesuchten etwa 170 bis 180 Zenti-
meter groß, beide waren dunkel ge-
kleidet und trugen eine Baseballkap-
pe. Zeugen, die Verdächtiges beob-
achtet haben oder Hinweise auf die
Täter geben können, sollten sich bit-
te an das Polizeirevier Weingarten,
Telefon 0751/803-0 wenden.

Stein flog gegen
Asylheimfenster

WILHELMSDORF (weg) - Wilhelms-
dorfs Bürgermeisterin ist Sandra
Flucht bereits seit dem 1. Juni. Doch
offiziell in ihr Amt eingesetzt wird
die Nachfolgerin des langjährigen
Rathauschefs Hans Gerstlauer erst
heute. Im Rahmen einer öffentli-
chen, dem Anlass entsprechend je-
doch feierlich gestalteten Gemeinde-
ratssitzung wird die neue Bürger-
meisterin ihren Amtseid ableisten.
Sitzungsbeginn ist um 18 Uhr im Bür-
gersaal (Rathaus). 

Wilhelmsdorfer
Bürgermeisterin

wird heute vereidigt

WOLFEGG (sz) - Ein Gipfelerlebnis
auf dem Karren verspricht die Wolf-
egger Gruppe des Schwäbischen
Albvereins für den 19. Juni. Treff ist
um 10 Uhr auf dem Hofgartenpark-
platz, um in Fahrgemeinschaften
nach Dornbirn (Pickerl-Pflicht) zu
fahren. Von dort geht es mit der Seil-
bahn auf den Karren, wo man sich auf
zwei Touren aufteilt. Die kleinere
führt hinab zum Staufensee. Nach
dem gemütlichen Vesper am See
kann dieser umrundet oder wahlwei-
se die Alblochschlucht erkundet
werden. Ziel der zweiten Gruppe ist
das Bergdorf Ebnit. Diese Wande-
rung dauert knapp drei Stunden. Bei-
de Gruppen treffen sich wieder, um
gemeinsam durch die Alploch- und
die Rappenschlucht zu wandern.
Nach Einkehr im Rappenlochstadl
wird der Tag ausklingen und danach
der Bus die Wanderer zurück zu den
Autos bringen. Kosten für Bus- und
Seilbahn rund 10 Euro pro Person; für
Kinder, die Mitglied im Albverein
sind, übernimmt der Verein diese
Kosten. Rucksackvesper mitneh-
men. Bei schlechter Witterung fällt
die Wanderung aus. Weitere Infos
gibt es unter Telefon 07527/954754.

Mit dem Albverein 
auf dem Karren wandern

Tagesspruch: Wir spenden Blut,
wir spenden Geld, wir spenden
Sachen – wir sind gut. Selbst benö-
tigen wir dringend Spenden von
Gefühl und Verständnis – gibt es
Tauschmöglichkeiten? (Justus Vogt,
*1958)
Außerdem & sowieso: Die Roman-
tik des Alltags ist das vornehmste
aller Erziehungsmittel. Wir sind
nämlich umringt von kostbaren
Schätzen, die Tag und Stunde uns
freiwillig spenden.(Peter Altenberg,
1859 - 1919, Schriftsteller)
Aus der Bibel: Ich hielt es also für
notwendig, die Brüder zu bitten, sie
möchten vorausreisen und eure in
Aussicht gestellte Spende schon
jetzt einsammeln, damit sie dann
verfügbar ist, und zwar als groß-
zügige Spende, nicht als Gabe des
Geizes.(2.Kor 9,5)
Namenstage: Hartwig, Meinrad
Aktionstage: Weltblutspendetag
Heute vor 134 Jahren: 1882: Das
Kreuzbergerkenntnis (auch Kreuz-
bergurteil) des Preußischen Ober-
verwaltungsgerichts entscheidet,
dass stadtplanerische Gestaltung
nicht Aufgabe der Polizei ist.

Kalenderblatt
●

BERG - Katrin Leser ist 15 Jahre alt
und liefert sich regelmäßig Tischten-
nisduelle mit ihrem kleinen Bruder.
Vor kurzem hat sie die letzten Prü-
fungen für ihre Mittlere Reife hinter
sich gebracht, ab September folgt das
Technische Gymnasium. Eigentlich
ist die junge Frau aus Berg ein ganz
normaler Teenager. Eigentlich. Orts-
termin bei der Deutschen Schach-
meisterin in der Altersklasse U 16.

Entspannt sitzt Katrin Leser am
heimischen Esstisch in Berg-Ettisho-
fen, die Haare locker zum Pferde-
schwanz gebunden. Es ist ein war-
mer Vormittag im Juni, einer der we-
nigen in diesem Jahr. Die junge Frau
trägt ein kurzes T-Shirt mit buntem
Blumenmuster. „Unexpectedly“
steht auf ihrem Shirt. Unerwarteter-
weise. „So richtig realisiert habe ich
meinen Sieg eigentlich erst so in den

letzten Tagen, bei der Meisterschaft
selbst war ich total überrascht“, sagt
die 15-Jährige. „Damit konnte so auch
niemand rechnen“, ergänzt Heike
Leser, die Mutter von Katrin. „Im-
merhin war die zu diesem Zeitpunkt
amtierende Deutsche Meisterin Fa-
voritin.“ Katrin Leser war im Vorfeld
der Meisterschaft auf Platz sechs ge-
setzt.

Rückblick: Es ist der 21. Mai 2016.
Ein großer Saal in einem Hotel im
hessischen Willingen ist Schauplatz
der diesjährigen Deutschen Jugend-
Schachmeisterschaft. Die Bergerin
Katrin Leser ist zu diesem Zeitpunkt
bereits Württembergische Meisterin
und zum ersten Mal bei einer Deut-
schen Meisterschaft dabei. In der
dritten Runde trifft sie auf Fiona Sie-
ber aus Magdeburg: Top-Favoritin
auf den Turniersieg, mehrmalige
Deutsche Meisterin in ihrer Alters-
klasse, Spielerin des Jahres. „Ich war

ziemlich aufgeregt, aber bin trotz-
dem mit einem lockeren Gefühl in
die Partie“, erinnert sich Katrin Le-
ser. „Ich wusste ja: Viel konnte ich
nicht verlieren, weil auch ein zweiter
Platz all meine Erwartungen über-
troffen hätte.“ Die 15-Jährige setzt auf
volles Risiko. Das zahlt sich aus. Fa-

voritin Sieber muss aufgeben. „Ich
hatte am Ende einen Turm mehr“, so
Leser. „Da war klar, dass die Gegne-
rin keine Chance mehr hatte, zu ge-
winnen.“ Nach neun Runden war das
Turnier beendet. Katrin Leser ging
als Deutsche U-16-Schachmeisterin

zurück nach Oberschwaben und hol-
te damit erstmals seit 2003 wieder ei-
nen Deutschen Meistertitel nach
Württemberg.

Mit zehn Jahren hat die Bergerin
ihre ersten Schachzüge gemacht. Ihr
Vater hat ihrem Bruder und ihr da-
mals die Grundlagen des königlichen
Spiels beigebracht und täglich eine
halbe Stunde mit den beiden trai-
niert. Dann trat Leser dem Schach-
verein Weingarten bei. Geduld, Kon-
zentration und gute Nerven: Drei für
den Schachsport wichtige Attribute,
die sich Katrin Leser mit den Jahren
angeeignet hat. In ihrem Kinderzim-
mer erinnert ein Schrank voller Tro-
phäen an die vielen Turniere, die im
Laufe der Zeit zusammengekommen
sind. Heute trainiert sie bis zu acht
Stunden pro Woche. 

„Am Schach faszinieren mich die
vielen verschiedenen Kombinati-
onsmöglichkeiten“, so die 15-Jährige.

„Keine Partie ist wie die andere.“
Rückhalt bekommt die Deutsche
Meisterin von ihrer Familie, die sie
bei allen Turnieren und Trainings-
wochenenden begleitet. Auch Ka-
trins Freundinnen finden ihr Hobby
„cool“, aber auch „erstaunlich, wie-
viel Zeit ich dafür investiere“.

Nächster Schritt: EM in Prag

Trotz der vielen Spieltage möchte sie
aber, dass das Schachspielen „nur“
ein Hobby bleibt. „Davon kann man
leider nicht leben“, schmunzelt die
15-Jährige. Ein sportliches Ziel hat sie
aber doch: „FIDE-Meister oder ir-
gendeinen anderen Titel würde ich
gerne holen.“ Ein Titel des Welt-
schachbundes (FIDE) ist also das
große Ziel der Bergerin. Vielleicht
klappt es zuvor aber auch mit einem
anderen Triumph: Im August fährt
sie zu den Jugend-Europameister-
schaften nach Prag.

Die 15-jährige Katrin Leser gewann Ende Mai die Deutsche Schachmeisterschaft in der Altersklasse U 16. Ihr nächstes Ziel ist die EM in Prag. FOTO: SIMONE MÜLLER

Den König im Visier

Von Simone Müller
●

Die Bergerin Katrin Leser ist Deutsche U-16-Schachmeisterin – Das Nachwuchstalent im Porträt

„Richtig realisiert habe
ich meinen Sieg erst
vor ein paar Tagen.“

Katrin Leser, Deutsche
Schachmeisterin U 16 weiblich

Sandra Flucht FOTO: PRIVAT

BAIENFURT (weg) - „So Leute“ – am
Sonntag ist es Uli Boettcher, der die
Väter des neuen Baienfurter Indus-
trie- und Gewerbeparks (IGP) mit
diesen Worten zum „Talk im Falken-
horst“ bittet und zur Reflexion des-
sen, wie alles seinen Anfang nahm.
Am Montagmorgen ist es Angelika
Söndgen, die Baienfurter Wirt-
schaftsbundvorsitzende, als es ans
große Aufräumen ging.

Gigantisch war, was die Gewerbe-
treibenden der drei nördlichen
Schussentalkommunen Baienfurt,
Baindt und Weingarten für ihre erste
gemeinsame Leistungsschau aufge-
fahren und angeboten hatten. Doch,
was hergebracht wurde, muss auch
wieder weg. „Wir sind gerade am Zelt
abbauen“, danach seien noch die
Spendengelder abzurechnen und zu
überweisen, sagt eine nach dem Ver-
lauf des Festes total erleichterte An-
gelika Söndgen. Während der 18-mo-
natigen Vorbereitungszeit hatte sich
doch eine gewisse Spannung aufge-
baut, die sich jetzt in Erleichterung
Luft machte. „Alles gut. Es war ein-
fach klasse“, freut sich Söndgen.
Nicht einmal das Wetter war so
schlecht, dass es das Fest verhagelt
hätte. Die Leute sind in Scharen ge-
kommen. Rund 15 000, schätzt man
im Wirtschaftsbund, waren es. Von
den Besuchern, aber auch von den

Ausstellern, seien durchweg positive
Rückmeldungen eingegangen. 

Einziger Verbesserungsvorschlag,
der noch kommen könnte: Die Laut-
sprecheranlage beim Festakt auch auf
die hintere Zelthälfte ausrichten.
Denn dort ist der „Talk im Falken-
horst“ akustisch nicht angekommen
und damit eine gewitzte und infor-
mative Veranstaltung an manchem
Festbesucher vorbeigegangen.

Es waren, ums mit Uli Boettchers
Worten zu sagen, „so etwas wie die
Godfathers des Gelingens“ zusam-
mengekommen, also: Investor Günt-
her Karl jun., dessen Projektplaner
Stefan Gigl, Umwelt- und Wirt-
schaftsdezernent des Landkreises
Walter Sieger und
Baienfurts vorma-
liger Bürgermeis-
ter Robert Wiede-
mann.

Es war kein
schwarzer Freitag,
an dem das Pa-
pierfabrikende gemeldet wurde; der
10. September 2008 war ein schwar-
zer Mittwoch für Baienfurt. „Ein un-
vorstellbares Drama“, sagt Wiede-
mann. Denn kurz zuvor hatte Stora
Enso noch Millionen investiert. „Für
mich war das die Bestandsgarantie
für Baienfurt. Schnell war klar, weder
Jammern noch gute Argumente hel-

fen, die in Finnland getroffene Kon-
zernentscheidung würde nicht zu-
rückgenommen, so Walter Sieger.
Aber man hatte Glück im Unglück.
Stora Enso war zwar nicht bleibewil-
lig, aber es war kein Konkursbetrieb,
Man konnte mit ihm reden und er war
bereit zu verkaufen. „Und dann war
der Herr Karl da“, so Robert Wiede-
mann. 

Und der Herr Karl erzählt beim
Talk, wie es dazu gekommen war.
Dass seine Firma bereits wegen eines
anderen Objekts mit Stora Enso in
Kontakt stand. Dass sein Vater Günt-
her Karl sen. mit dem Hubschrauber
in Baienfurt einflog und mit dem ört-
lichen Stora-Chef Richard Zinnecker

mal übers Ge-
lände gegangen
war, um später
zu Hause (sinn-
gemäß) zu sa-
gen: Bub, schau
dir das mal an,
wenn du

meinst, es läuft, kannst du’s machen.
Der Sohn schaute sich Baienfurt län-
ger an als der Vater, – „Wir waren uns
des Risikos schon bewusst“, sagt er
heute – und machte es trotzdem. Als
er dann noch rausließ, wo und wie
die Baienfurter Geschäfte eingefädelt
wurden, machte dies selbst den
schlagfertigen Uli Boettcher einen

Moment sprachlos: bei einem Toilet-
tengespräch. Dort begegnet man sich
auf gleicher Ebene begegnet. 

Beeindruckt hat die Globalplayer
aus dem niederbayrischen Innerszell
aber auch, dass sowohl im Ravens-
burger Landratsamt wie im Baienfur-
ter Rathaus keine Bürokraten sitzen.
„Die haben hier reine Wirtschaftsför-
derung betrieben“, so Karl. Sie haben
für einstimmige Beschlüsse gesorgt
und „wir konnten also die Planungs-
phase schnell beginnen“. Das ganze
Procedere war nicht einfach, doch
wie man heute weiß, erfolgreich. 

„Auch wenn manchmal schreckli-
che Dinge passiert sind“, so Karl jun.
Beispielsweise die Wanderfalkenge-
schichte, die in Baienfurt inzwischen
jeder kennt und die beinahe die Ka-
minsprengung und somit eine Be-
triebsansiedlung verhindert hätte.
Stefan Gigl hat auf ganz andere Art
erfahren, welch harter Brocken die
Papierfabrik war: Massivste Bauwei-
se, Stahlbewehrung wie ein Bunker,
kaum abzubrechen. Wir haben ver-
sucht, nicht alles platt zu machen,
sondern den IGP ins Gelände einzu-
passen, Material am Ort zu recyceln
und wieder zu verwerten. Was draus
wurde? 19 Firmen haben sich bereits
angesiedelt und „leider“, so die Tal-
ker, ist das Baugebiet bald voll; Baien-
furt muss nachlegen.

Uli Boettcher talkt mit den „Vätern des Gelingens“
Nach der Leistungsschau hat im Baienfurter Industrie-und Gewerbepark das große Aufräumen begonnen

„Wir waren uns des
Risikos schon

bewusst“,

Günther Karl jun.

BAIENFURT/BERGATREUTE (sz) -
Im Rainpadent in Baienfurt haben
Unbekannte an einem geparkten
Opel Zafira an der Beifahrertür einen
60 Zentimeter langen Kratzer gezo-
gen. Wie die Polizei berichtet, ent-
stand dadurch ein Schaden von etwa
300 Euro. Tatzeit war zwischen Frei-
tag, 19 Uhr, und Samstag, 10 Uhr. Zeu-
genhinweise werden an das Polizei-
revier Weingarten, Telefon 0751/
803-0, erbeten. An diese Nummer
können sich auch Zeugen zu einem
Vorfall in Bergatreute wenden. Dort
hat ein Unbekannter zwischen Don-
nerstag, 17 Uhr, und Sonntag, 9.30
Uhr, in der Straße „Am Pfaffenberg“
die hintere rechte Scheibe eines Au-
tos zertrümmert, aus dem Fahrzeug
aber nichts gestohlen. 

Scheibe eingeschlagen 
und Auto zerkratzt
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